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»Ella, der Direktor möchte dich in seinem Büro sprechen«, 
verkündet Miss Weir mir, noch ehe ich das Klassenzimmer 
betreten habe. Aber der Matheunterricht beginnt doch 
gleich!

Ich werfe einen Blick auf meine Armbanduhr. »Ich bin 
heute gar nicht zu spät!«

Es ist eine Minute vor neun, und meine Uhr geht auf die 
Sekunde genau. Wahrscheinlich ist sie das Kostbarste, was 
ich besitze. Meine Mom hat gesagt, dass mein Dad sie mir 
sozusagen vererbt hat. Eine Armbanduhr, ein bisschen 
Sperma. Mehr gab es da nicht zu holen.

»Darum geht’s nicht. Nicht dieses Mal.« Sie sieht mich 
ungewöhnlich liebevoll an, und auf einmal wird mir ganz 
schlecht vor Sorge. Eigentlich ist Miss Weir eine richtig 
harte Nuss, und genau das schätze ich an ihr. Sie will ein-
fach nur Mathematik unterrichten und nicht irgendwel-
chen Mist über Nächstenliebe oder so. Wenn die mich so 
mitleidig ansieht, muss das, was mich beim Direktor erwar-
tet, richtig, richtig übel sein.

»Na schön.« Als hätte ich irgendeine Wahl! Ich nicke und 
mache mich auf den Weg.

PaPer
Princess

Die Versuchung
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»Ich schicke dir die Hausaufgaben zu!«, ruft sie mir nach. 
Anscheinend denkt sie, dass ich nicht zum Unterricht 
zurückkomme. Aber eigentlich kann der Besuch beim 
Direx auch nicht schlimmer werden als das, was ich schon 
hinter mir habe.

Ehe ich mich für die elfte Klasse an der George-Washington- 
Highschool eingeschrieben habe, habe ich bereits alles ver-
loren, was mir wichtig war. Selbst wenn Mr thompson 
herausgefunden hat, dass ich theoretisch gar nicht im Ein-
zugsgebiet der Highschool lebe, kann ich immer noch flun-
kern, um Zeit zu schinden. Und falls ich dann die Schule 
wechseln muss – so what? Ist doch halb so wild.

»Na, wie geht’s, wie steht’s, Darlene?«
Die grauhaarige Schulsekretärin sieht kaum von ihrem 

People-Magazin auf. »Setz dich doch, Ella. Mr thompson ist 
gleich bei dir.«

Jepp, Darlene und ich duzen uns. Ich bin erst einen Mo- 
nat an der G.-W.-High und habe schon viel zu viel Zeit 
hier im Direktorat verplempert, weil ich immer wieder zu 
spät gekommen bin. Aber so was kann passieren, wenn man 
jede Nacht bis drei Uhr morgens ackern muss.

Ich verrenke mir den Hals, um durch die offenen Vor-
hänge in Mr thompsons Büro zu linsen. Irgendwer sitzt auf 
dem Besucherstuhl, aber ich kann nur einen ausgeprägten 
Kiefer und dunkelbraunes Haar erkennen. Das exakte Ge- 
genteil von mir. Ich bin so blond und blauäugig, wie man 



3

PAPEr PrINcESS * Die Versuchung

2

nur sein kann. Das habe ich, laut meiner Mom, meinem 
Dad zu verdanken, dem großzügigen Samenspender.

thompsons Gast erinnert mich an die Businessleute von 
außerhalb, die meiner Mom eine Menge Kohle dafür ge- 
zahlt haben, einen Abend lang so zu tun, als wäre sie ihre 
Freundin. Manche Kerle stehen darauf tatsächlich mehr als 
auf richtigen Sex. Das weiß ich natürlich alles nur von mei-
ner Mom. So weit ist es mit mir zum Glück noch nicht ge- 
kommen, und ich hoffe auch, dass mir das erspart bleibt. 
Deswegen brauche ich dringend meinen Highschool- 
Abschluss. Dann kann ich aufs college, meinen Abschluss 
machen und hinterher ein … stinknormales Leben führen.

Andere Kids träumen davon, eine Weltreise zu machen, 
einen schnellen Flitzer zu kaufen oder ein großes Haus zu 
haben. Und ich? Ich hätte gern eine eigene Wohnung. Einen 
Kühlschrank voller Essen, einen geregelten, gut bezahlten 
Job – am liebsten einen, der in etwa so spannend wie die 
Buchhaltung eines Bleistiftproduzenten ist.

Die zwei Männer reden und reden. Eine Viertelstunde ist 
bereits verstrichen, und sie kommen immer noch nicht zum 
Punkt.

»Hey, Darlene? Ich verpasse gerade meinen Matheunter-
richt. Ist es okay, wenn ich später noch mal wiederkomme, 
wenn Mr thompson Zeit für mich hat?«

Ich versuche, das so nett wie möglich zu sagen. Aber wenn 
man jahrelang keine echten Erwachsenen um sich hatte – 
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meine etwas flatterhafte, wundervolle Mom kann man nicht 
richtig mitzählen –, dann ist es wirklich schwer, Erwach- 
senen gegenüber die nötige Unterwürfigkeit rüberzubrin-
gen. Die erwarten sie nämlich von jemandem, der noch 
nicht mal Alkohol trinken darf. Streng genommen.

»Nein, Ella, Mr thompson kommt gleich.«
tatsächlich öffnet sich in diesem Moment die tür, und 

der Direktor stolziert heraus. Mr thompson ist vielleicht 
einen Meter fünfzig groß und sieht aus, als hätte er gerade 
erst seinen Highschool-Abschluss gemacht. Irgendwie 
schafft er es dennoch, ein gewisses Verantwortungsbewusst-
sein auszustrahlen.

Er winkt mich zu sich. »Miss Harper, kommen Sie doch 
rein.«

Aber Don Juan sitzt noch in seinem Zimmer!
»Sie haben doch schon Besuch.« Mann, die Sache sieht 

ziemlich verdächtig aus, und mein Bauchgefühl sagt mir, 
dass ich mich schleunigst verkrümeln sollte! Aber wenn ich 
jetzt abhaue, riskiere ich, dass der Plan scheitert, den ich die 
letzten Monate über so sorgfältig ausgetüftelt habe.

thompson dreht sich um und sieht zu Don Juan, der sich 
gerade erhebt und mir mit seiner riesigen Pranke zuwinkt.

»Sicher, wegen ihm bist du ja auch hier!«
Widerwillig schlüpfe ich an Mr thompson vorbei und 

bleibe kurz hinter der tür stehen. Der Direx zieht die Vor-
hänge zu und schließt die tür. Jetzt bin ich wirklich nervös!
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»Setzen Sie sich, Miss Harper.«
Pah, das könnte ihnen so passen! Ich verschränke die 

Arme und bleibe stehen.
Mr thompson lässt sich seufzend auf einen Stuhl sinken. 

Er weiß, wann es keinen Sinn hat, mit mir zu diskutieren. 
Paradoxerweise macht mich das noch unruhiger, weil ich 
befürchte, dass er mich erst mal schonen will. Vielleicht, weil 
mir noch Schlimmeres bevorsteht.

Er greift nach einem Blatt Papier auf seinem Schreibtisch. 
»Ella Harper, das ist callum royal.« Er macht eine bedeu-
tungsvolle Kunstpause.

Unterdessen starrt royal mich an, als hätte er noch nie 
zuvor ein Mädchen gesehen. Mir fällt auf, dass durch meine 
verschränkten Arme meine Brüste zusammengedrückt wer-
den. Schnell lasse ich die Arme wieder sinken, sodass sie un- 
beholfen an mir herabbaumeln.

»Freut mich, Sie kennenzulernen, Mr royal.« Es ist be- 
stimmt jedem hier im raum klar, dass ich das ganz und gar 
nicht so meine. Der Klang meiner Stimme reißt ihn glück-
licherweise aus seiner Hypnose. Er macht einen riesigen 
Schritt nach vorn, und ehe ich’s mich versehe, hat er meine 
Hand schon zwischen seine Pranken genommen.

»Gütiger Himmel. Du siehst aus wie er.« Er flüstert so 
leise, dass nur ich ihn hören kann. Dann schüttelt er meine 
Hand, als fiele ihm plötzlich wieder ein, wo er ist. »Bitte, 
nenn mich doch callum.«
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Irgendwie klingt seine Stimme komisch. So als hätte er 
Mühe, auch nur einen geraden Satz rauszukriegen. Ich 
ziehe meine Hand weg, was gar nicht so einfach ist, weil der 
Kerl mich einfach nicht loslassen will. Erst als Mr thompson 
sich laut räuspert, gibt er mich frei.

»Was soll das hier werden?«, frage ich. Mein ton ist ein 
bisschen patzig, aber das scheint hier niemanden zu küm-
mern.

Mr thompson fährt sich nervös mit der Hand durchs 
Haar.

»Ich weiß nicht, wie ich es am besten sagen soll, also rede 
ich nicht lang um den heißen Brei herum: Mr royal hat 
mir gesagt, dass Ihre Eltern beide von uns gegangen sind 
und er jetzt Ihr Vormund ist.«

Kurz schwanke ich. Nur eine Millisekunde, ehe der Schock 
sich in Empörung verwandelt.

»Bullshit!« Das Schimpfwort ist raus, ehe ich mich selbst 
bremsen kann. »Meine Mutter hat mich doch zum Unter-
richt angemeldet! Ihre Unterschrift steht auf den Anmelde-
formularen.«

Mein Herz rast wie ein Presslufthammer, weil ich die 
Unterschrift selbst gefälscht habe. Anders ging’s leider nicht, 
wenn ich die Kontrolle über mein Leben behalten wollte – 
eigentlich bin ich ja sowieso schon die Erwachsene in der 
Familie gewesen, seit ich fünfzehn war.

Man muss Mr thompson zugutehalten, dass er mir die 
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Fälschung nicht vorwirft. »Die Dokumente besagen, dass 
Mr royal Ihr rechtmäßiger Vormund ist.«

»Ach ja? Na, er lügt aber. Ich habe diesen typen noch nie 
gesehen, und wenn Sie mich jetzt mit ihm mitgehen lassen, 
stehen bestimmt die cops demnächst hier auf der Matte. 
Weil ein Mädchen der G.-W.-High miesen Menschen-
händlern zum Opfer gefallen ist.«

»Du hast recht, wir kennen uns noch nicht«, wirft royal 
ein. »Das ändert aber nicht das Geringste an der tatsache.«

»Lassen Sie mal sehen.« Ich springe zu Mr thompsons 
Schreibtisch und reiße ihm die Dokumente aus der Hand. 
Eilig überfliege ich sie, ohne wirklich etwas aufzunehmen. 
Ein paar Worte wie Vormund oder verschieden und Erbe sprin-
gen mir ins Auge, aber das ist mir völlig schnuppe. Mr royal 
ist ein Fremder. Basta.

»Wenn Ihre Mutter mal hier vorbeischauen würde, 
könnten wir vielleicht alles in ruhe klären«, schlägt Mr 
thompson beschwichtigend vor.

»Ja, Ella. Wenn du deine Mutter nächstes Mal mitbringst, 
dann ziehe ich meinen Anspruch natürlich zurück.«

Auch wenn royal sich bemüht, sanft wie ein Lämmchen 
zu klingen, ist seine Stimme doch hart wie Stahl. Er weiß 
Bescheid.

Ich wende mich wieder an den Direx, weil ich mit ihm 
leichteres Spiel habe.

»Diesen Wisch hier hätte sogar ich im computerraum 
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fälschen können. Würde nicht mal Photoshop dafür brau-
chen.« Ich knalle den Papierstapel vor ihm auf den tisch. 
Offenbar beginnt er ein wenig zu zweifeln, und das sollte 
ich ausnutzen. »Ich muss zurück zum Unterricht. Das Halb-
jahr hat doch gerade erst begonnen, und ich will nichts ver-
passen.«

Er leckt sich unentschlossen die Lippen, und ich starre so 
überzeugend wie möglich auf ihn hinunter. Ich habe kei-
nen Dad. Und ich habe ganz bestimmt keinen Vormund. 
Wenn dem so wäre – wo war er dann mein Leben lang? 
Wieso ist er uns nicht zu Hilfe gekommen, als meine Mut-
ter versucht hat, irgendwie genug für uns beide zu verdie-
nen, mit dem Krebs gekämpft und im Hospizbett bitterlich 
geweint hat, weil sie mich nicht allein zurücklassen wollte? 
Wo, bitte schön, war er da?!

thompson seufzt. »Na schön, Ella. Dann geh zurück zum 
Unterricht. Mr royal und ich haben sowieso noch einiges 
zu besprechen.«

»Diese Dokumente hier sind echt«, schaltet sich royal 
wieder ein. »Mr thompson, Sie kennen mich und meine 
Familie. Ich wäre hier doch nicht aufgetaucht, wenn es 
nicht wahr wäre! Wieso sollte ich das tun?«

»Es gibt eine Menge Perverslinge auf dieser Welt«, zische 
ich giftig. »Und die lassen sich auch irgendwelche Märchen 
einfallen, um an ihr Ziel zu kommen.«

»So, Ella, das reicht jetzt.« Mr thompson klingt langsam 
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etwas ungeduldig. »Mr royal, diese Nachricht kommt für 
jeden von uns überraschend. Sobald wir Ellas Mutter kon-
taktiert haben, klärt sich bestimmt alles.«

royal passt die Verzögerung überhaupt nicht in den 
Kram. Er wiederholt seine abgedroschenen Argumente und 
betont noch mal, wie furchtbar wichtig er ist und dass ein 
royal niemals lügen würde. Ich erwarte schon fast, dass er 
uns gleich mit George Washington und der alten Geschichte 
vom Kirschbaum kommt. Als die zwei die Diskussion fort-
setzen, schlüpfe ich aus dem Zimmer.

»Bin noch schnell auf der toilette, Darlene!«, schwindle 
ich. »Danach gehe ich gleich wieder in den Unterricht.«

»Lass dir Zeit«, meint Darlene leichthin. »Ich gebe deiner 
Lehrerin Bescheid.«

Aber ich gehe nicht auf die toilette. Und ich gehe auch 
nicht zurück in den Unterricht. Stattdessen flitze ich zur 
Bushaltestelle und fahre mit der Linie G bis zur Endstation. 
Von dort aus brauche ich zu Fuß noch mal eine halbe Stun- 
de bis zu meiner Wohnung, die ich für lumpige fünfhun-
dert Dollar im Monat gemietet habe. Es gibt ein Schlaf-
zimmer, ein schmuddeliges Bad und eine Wohnküche, die 
nach Schimmel riecht. Aber die Bude ist relativ günstig, 
und die Vermieterin akzeptiert Bargeld und hat auch keine 
Hintergrundrecherchen angestellt, ehe sie mir die Wohnung 
vermietet hat.

Ich habe keine Ahnung, wer dieser callum royal sein 
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soll, aber sein Erscheinen in Kirkwood ist überflüssig wie 
ein Pickel. Diese Dokumente waren nicht gefälscht. Sie 
waren echt. Aber ich werde mein Leben auf keinen Fall in 
die Hände eines Fremden legen, der einfach so aus dem 
Nichts auftaucht.

Mein Leben gehört mir. Ich lebe, wie ich will, und habe 
die Kontrolle darüber.

Ich kippe meine Schulbücher aus dem rucksack und 
fülle ihn mit Kleidung, Kosmetikartikeln und meinen letz-
ten Ersparnissen: tausend Dollar. Mist. Ich muss dringend 
an Kohle kommen, um aus der Stadt verschwinden zu kön-
nen. Ich bin so was von pleite. Es hat mich ja schon zwei 
tausender gekostet, um hierherzuziehen – die Bustickets, 
die erste und zweite Monatsmiete und die Kaution haben 
einiges an Geld gefressen. Es ist verdammt ärgerlich, dass ich 
eine Miete quasi umsonst bezahlt habe, aber ich muss nun 
mal dringend weg. Hier kann ich nicht bleiben.

Wieder haue ich ab. Wie gut ich das kenne. Meine Mom 
und ich waren auch ständig auf der Flucht. Vor ihren Lieb-
habern, ihren perversen chefs, dem Sozialamt, vor der 
Armut. Erst im Hospiz sind wir eine längere Zeit am Stück 
geblieben, und das nur, weil sie im Sterben lag. Manchmal 
habe ich das Gefühl, dass das Universum mich dazu ver-
dammt hat, unglücklich zu sein.

Ich sitze auf der Bettkante und versuche, vor Frust, Zorn 
und, okay, ich gebe es zu: Angst, nicht laut loszuheulen. Ich 
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gönne mir fünf Minuten Selbstmitleid, dann greife ich zum 
telefon. Scheiß aufs Universum.

»Hey, George. Ich habe über dein Angebot nachgedacht, 
im Daddy G’s zu arbeiten. Ich würd’s gern annehmen.«

Ich habe eine Weile im Miss Candy’s gearbeitet, einer 
table-Dance-Bar, in der ich an der Stange getanzt und mich 
bis auf meinen G-String und Nippel-Pasties ausgezogen 
habe. Man verdient nicht übel, aber auch nicht richtig viel. 
George hat die letzten Wochen über auf mich eingeredet, 
um mich davon zu überzeugen, im Daddy G’s, einem rich-
tigen Striplokal, aufzutreten. Ich habe mich nie darauf ein-
gelassen, weil ich keine Notwendigkeit dafür gesehen habe. 
Jetzt schon.

Glücklicherweise habe ich den tollen Körper meiner 
Mutter geerbt. Lange Beine. Wespentaille. Mein Busen ist 
nicht riesig, aber George sagt immer, dass ihm meine spit-
zen kleinen Brüste gefallen, weil sie so jugendlich wirken. 
tja, von wegen wirken. Aber auf meinem Ausweis steht nun 
mal, dass ich vierunddreißig bin und nicht Ella, sondern 
Margaret Harper heiße. So wie meine tote Mutter. Ganz 
schön gruselig, wenn man genauer drüber nachdenkt.

Mit siebzehn hat man nicht die größte Auswahl an teil-
zeitjobs, von denen man noch dazu die Miete bezahlen 
kann. Schon gar nicht im legalen Bereich. Man kann Dro-
gen verticken. Anschaffen gehen. Strippen. Ich habe mich 
für Letzteres entschieden.
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»Ey, Mädchen, das sind ja super Neuigkeiten!«, johlt George. 
»Heute Abend ist eine richtig große Show, und du könntest 
die dritte tänzerin sein. Du kannst eine katholische Schul-
mädchen-Uniform anziehen, darauf fahren die Kerle total 
ab.«

»Wie viel gibt es?«
»Wovon?«
»Kohle, George. Wie viel Kohle.«
»Fünfhundert plus trinkgeld. Wenn du noch ein paar pri-

vate Lapdances machst, kriegst du dafür jeweils hundert.«
Shit. Ich könnte in nur einer Nacht richtig Asche machen. 

Ich schiebe all meine Angst und mein Unbehagen beiseite. 
Nein, jetzt ist nicht der richtige Moment für moralische 
Bedenken.

»Mache ich. Buch so viele Auftritte wie möglich für mich.«

*

Das Daddy G’s ist ein richtiges Drecksloch, aber es ist immer 
noch um einiges netter als viele andere clubs hier in der 
Stadt. Auch wenn das irgendwie so klingt wie: Hier, nimm dir 
doch ein Stück von diesem vergammelten Hühnchen! Es ist nicht 
ganz so grün und schimmelig wie der Rest! Na ja. Geld ist Geld.

Ich hatte noch den ganzen tag an callum royals Auftritt 
in der Schule zu knabbern. Wenn ich einen Laptop inklu-
sive Internetzugang hätte, hätte ich ihn längst gegoogelt. 
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Leider ist mein alter computer kaputt, und ich habe nicht 
genug Geld für einen Ersatz. Ich wollte mich dafür auch 
nicht in die Bibliothek setzen. Klingt vielleicht bescheuert, 
aber irgendwie hatte ich Angst, royal auf der Straße in die 
Arme zu laufen.

Wer ist er nur? Und wieso hält er sich für meinen Vor-
mund? Mom hat ihn mir gegenüber nicht ein einziges Mal 
erwähnt. Einen Moment lang habe ich mich tatsächlich 
gefragt, ob er mein Vater sein könnte. Aber in den Unterla-
gen stand, dass der ebenfalls tot ist. Und solange meine 
Mom mich in dieser Hinsicht nicht angelogen hat, hieß er 
auch nicht callum, sondern Steve.

Steve. Irgendwie kam mir das immer vor wie ein Fantasie- 
name:

Erzähl mir von meinem Daddy, Mom!
Ähm, dein Daddy, ähm … hieß Steve!
Aber ich will auch nicht davon ausgehen, dass meine 

Mom mich angelogen hat. Wir waren schließlich immer 
ehrlich zueinander.

Ich verdränge den Gedanken an callum royal, so gut ich 
kann, weil ich das bei meinem ersten Auftritt im Daddy G’s 
wirklich nicht gebrauchen kann. Hier sitzen auch so schon 
genug Säcke mittleren Alters herum.

Die Umkleide liegt im hinteren teil des clubs, und als 
ich sie betrete, herrscht schon großer trubel. Halb nackte 
Frauen sehen mich an, ein paar nicken mir zu, ein paar 
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lächeln, ehe sie sich wieder aufs Schminken oder ihre 
Strapse konzentrieren.

Eine kommt auf mich zu.
»cinderella?«, fragt sie.
Ich nicke. Diesen Shownamen habe ich im Miss Candy’s 

benutzt, weil er mir damals passend erschien.
»Ich bin rose. George hat mich gebeten, dich heute 

Abend einzuarbeiten.«
Als ich nach der Schulmädchenuniform greifen will, 

winkt sie ab. »Die ist für später. Nimm mal das hier.«
Ehe ich’s mich versehe, hat sie mich auch schon in ein 

schwarzes Lack-Korsett und ein schwarzes Spitzenhöschen 
gesteckt.

»Darin soll ich tanzen?« Das Korsett ist so fest geschnürt, 
dass ich kaum atmen kann. Und wie soll ich das selbst auf-
bekommen?

»Mach dir nicht zu viele Gedanken«, rät sie mir. »Wackel 
einfach mit deinem Hintern und rutsch an Mr VIPs Stange 
auf und ab, und alles ist bestens.«

Ich sehe sie verblüfft an. »Ich dachte, ich gehe jetzt raus 
auf die Bühne.«

»Oh, hat George es dir nicht gesagt? Du bist für einen 
Private-Dance in der VIP-Lounge gebucht.«

Ich tue gern so, als wäre ich eine richtig toughe Nuss, und 
bis zu einem gewissen Punkt stimmt das ja auch. Ich bin 
arm und hungrig. Ich wurde von einer Stripperin groß-
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gezogen. Ich weiß, wie man jemandem eine verpasst, wenn 
es nötig ist. Aber ich bin trotzdem erst siebzehn! Manchmal 
kommt es mir so vor, als wäre ich ein bisschen zu jung für 
das Leben, das ich führe. Dann sehe ich mich um und 
denke: Ich gehöre hier nicht her.

Dennoch bin ich hier. Ich bin hier, ich bin ziemlich im 
Arsch, und wenn ich das normale Leben führen will, nach 
dem ich mich so sehr sehne, dann muss ich jetzt raus und 
auf Mr VIPs Stange auf- und abrutschen, wie rose es so 
nett formuliert hat.

Im Flur kommt mir George entgegen. Er ist ein stämmi-
ger typ mit Vollbart und warmen Augen. »Hat rose dir von 
dem Kunden erzählt? Er wartet schon auf dich.«

Ich nicke und versuche, den Kloß in meinem Hals run-
terzuschlucken. »Ich muss doch nichts Besonderes machen, 
oder? Nur einen ganz gewöhnlichen Lapdance.«

Er gluckst. »Mach, was immer du willst, aber wenn der 
Kerl dich anfasst, dann wird ihn unser guter alter Bruno 
windelweich schlagen.«

Ich bin sehr erleichtert, dass die regel des Nicht-Anfas-
sens auch hier gilt. Für schleimige typen zu tanzen, ist sehr 
viel angenehmer, wenn klar ist, dass sie dich nicht antat-
schen dürfen.

»Das wird schon, Mädchen.« Er tätschelt meinen Arm. 
»Und falls er dich fragen sollte, dann bist du vierundzwan-
zig, okay? Hier arbeitet niemand über dreißig.«
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Und unter zwanzig?, hätte ich ihn fast gefragt. Aber ich presse 
die Lippen zusammen. Eigentlich muss ihm klar sein, dass 
ich in Bezug auf mein Alter mächtig geschummelt habe.

George verschwindet in der Umkleide, und ich hole noch 
mal tief Luft, ehe ich den Flur hinuntergehe.

Im Hauptsaal empfängt mich schon die sexy Musik mit 
dem stampfenden Bass. Die tänzerin hat gerade ihre Bluse 
aufgeknöpft, Dollarscheine regnen auf die Bühne hinab, 
und genau darauf konzentriere ich mich jetzt. Auf das Geld. 
Scheiß auf den rest.

trotzdem macht mich der Gedanke daran, die G.-W.-
High und all die Lehrer, denen ihr Job wirklich am Herzen 
zu liegen scheint, zu verlassen, richtig fertig. Aber ich werde 
schon eine andere Schule in einer anderen Stadt finden. 
Eine Stadt, in der callum royal mich nicht …

Ich bleibe abrupt stehen und wirble herum.
Zu spät. callum kommt bereits quer durch die VIP-Lounge 

auf mich zu und packt mich mit festem Griff am Oberarm.
»Ella«, sagt er leise.
»Lassen Sie mich los!« Ich versuche, so gleichgültig wie 

möglich zu klingen, zittere aber heftig, als ich versuche, ihn 
abzuschütteln.

Er lässt mich nicht los, bis eine andere Gestalt in schwar-
zem Anzug und mit breiten Schultern aus dem Schatten 
hervortritt. »Hier wird niemand angefasst«, sagt der Security- 
Mann streng.
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royal lässt meinen Arm los, als bestünde er aus glühender 
Lava. Er sieht Bruno finster an und wendet sich dann wie-
der an mich, wobei er versucht, nicht in meinen Ausschnitt 
zu gucken. »Wir sollten uns mal unterhalten.« Sein Whiskey- 
atem wirft mich fast um.

»Ich habe Ihnen nichts zu sagen«, erwidere ich kühl. »Ich 
kenne Sie gar nicht.«

»Ich bin immerhin dein Vormund!«
Ich habe nicht mal Zeit zu verstehen, was er gesagt hat, 

weil er mich da schon über seine Schulter geworfen hat, als 
wäre ich eine Spielzeugpuppe.

»Aus dem Weg!«, ruft er, als Bruno auf ihn zukommt. 
»Dieses Mädchen hier ist gerade mal siebzehn! Sie ist min-
derjährig, und ich bin ihr Vormund. Glauben Sie mir, wenn 
Sie noch einen Schritt näher kommen, hetze ich jeden cop 
in Kirkwood auf Sie. Und die sorgen dafür, dass Sie und all 
die anderen Perversen hier im Kittchen landen, weil Sie 
Minderjährige strippen lassen.«

Bruno mag zwar so aussehen, aber er ist nicht bescheuert. 
tatsächlich macht er callum royal Platz.

Ich bin da weniger kooperativ. Stattdessen prügle ich auf 
royals rücken ein und zerre an seinem teuren Designe-
ranzug. »Lassen Sie mich runter!«, brülle ich.

Macht er aber nicht. Niemand hält ihn auf, als er auf den 
Ausgang zustürmt. Die Männer im Publikum sind viel zu 
beschäftigt damit, die tänzerin anzugaffen und zu johlen. 
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Ich sehe, wie George zu Bruno tritt und der ihm wütend 
etwas erklärt, aber dann sind sie auch schon weg, und ich 
spüre die kühle Abendluft. Obwohl wir draußen sind, denkt 
callum royal nicht daran, mich abzusetzen. Er rennt über 
den Parkplatz, dessen teeroberfläche rissig ist. Ich sehe seine 
schicken Schuhe im Licht der Laterne glänzen, dann höre 
ich das Klirren eines Schlüsselbundes und ein lautes Piepen. 
Und schon befinde ich mich auf einem lederbezogenen 
Autositz, während eine tür mit einem lauten Rumms zuge-
worfen wird. Der Motor wird gestartet.

O mein Gott. Dieser typ entführt mich!

*

Bei der Landung ist es viel zu dunkel, um etwas zu erken-
nen, obwohl ich meine Nase neugierig ans Fenster presse. 
Aber ich kann nur die blinkenden Lichter an der Lande-
bahn ausmachen, und sobald wir wieder festen Boden unter 
den Füßen haben, lässt callum mir keine Zeit, mich genauer 
umzusehen. Natürlich benutzen wir nicht das Auto, mit 
dem wir zum Flughafen gefahren sind. Nein, bei dem muss 
es sich um einen reinen reisewagen handeln.

Als callum die Scheibe herunterlässt, kann ich es riechen – 
Salz. Wir sind am Ozean. Also müssen wir uns an der Küste 
befinden. Vielleicht in North oder South carolina? Ist auch 
egal. Wichtig ist nur das Geldbündel in meinem rucksack. 
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Zehn riesen, Menschenskinder! Ich kann’s echt nicht fas-
sen. Und das jeden Monat. Und noch mehr Asche, wenn 
ich den Abschluss mache. Irgendeinen Haken muss es doch 
geben. Klar, callum hat mir versichert, dass er keine Gegen-
leistung erwartet, aber ich bin nun mal nicht auf den Kopf 
gefallen. Irgendeinen Haken gibt es immer, und früher oder 
später wird sich schon herausstellen, was für einer. Na, wenn 
ich noch mal abhauen muss, dann habe ich immerhin zehn-
tausend Dollar in der tasche.

Und bis dahin spiele ich mit. Mache einen auf brave 
Pflegetochter.

Und seine Söhne … Mist, die hatte ich fast vergessen. Fünf, 
hat er gesagt? Na, wie schlimm können die verwöhnten 
Früchtchen schon sein? Da kenne ich wirklich Schlim- 
meres. Moms Gangsterliebhaber zum Beispiel. Leo, der 
versucht hat, mich zu begrapschen, als ich zwölf war. Und 
mir beigebracht hat, wie man eine ordentliche Faust 
macht, nachdem ich ihn in den Bauch geboxt und mir 
dabei beinahe die Hand gebrochen habe. Seine Selbst- 
verteidigungstipps waren beim nächsten Freund meiner 
Mutter dann auch total nützlich. Der war genauso touchy. 
tja, meine Mutter hatte wirklich ein super Händchen bei 
der Partnerwahl!

Nach einer halbstündigen Fahrt halten wir an, und die 
Verriegelung des Autos öffnet sich.

»Wir sind zu Hause«, sagt callum leise.
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Ich würde ihn da gern korrigieren – mein Zuhause ist es 
nun wirklich nicht –, aber ich schlucke den beißenden 
Kommentar hinunter.

Als ich aussteige, merke ich, dass meine Knie zittern wie 
Wackelpudding. Vor einer riesigen Garage parken noch drei 
andere Wagen – zwei schwarze Geländewagen und ein 
kirschroter Pick-up, der irgendwie fehl am Platze wirkt.

Als mein Blick auf das Haus fällt, bricht mein Gedanken- 
strom sofort ab.

Das ist kein Haus, das ist ein Palast. Der Palast der royals.
Das kann doch nicht wahr sein! Das Gebäude hat nur 

zwei Stockwerke, ist aber so lang gestreckt, dass ich Mühe 
habe, bis an dessen Ende zu sehen. Und überall sind Fens-
ter! Vielleicht hatte der Architekt ja eine Allergie gegen 
Wände oder panische Angst vor Vampiren?

»Du …« Meine Stimme überschlägt sich, und auch das 
›Du‹ kommt mir noch etwas schwer über die Lippen. »Du 
wohnst hier?«

»Wir leben hier«, korrigiert er mich. »Das ist jetzt auch 
dein Zuhause, Ella.«
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UND VERDAMMT HEISS. KANNST DU 

IHNEN WIDERSTEHEN?

                   Seit dem Tod ihrer Mutter schlägt sich Ella Harper 

             alleine durch. Tagsüber sitzt sie in der Schule, nachts 

arbeitet sie in einer Bar. Dann steht plötzlich der Multi-

millionär Callum Royal vor ihr. Er behauptet, ihr Vormund 

zu sein – und nimmt Ella kurzerhand mit in seine Villa. Aus 

ihrem ärmlichen Leben kommt Ella in eine Welt voller

Luxus. Doch bald merkt sie, dass mit dieser Familie etwas 

nicht stimmt. Callums fünf Söhne begegnen ihr mit Feind-

seligkeit. Besonders einer von ihnen macht Ella das Leben 

schwer. Und trotzdem knistert es gewaltig zwischen ihnen …

Ob aus Hass noch Liebe werden kann?
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